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bel der gantzen welt ſchamloß ge

nam̃haffſten Weybern. LXIX

mann / erwaͤre keyn Jud / ſonder ein Jdomens / vnd Rünigkliches Weibs
nit werdt / darzů wer er eyn vngeſtuͤmer / vngrewlicher / moꝛtlicher / vn⸗

menſchliſcher wuͤtrich/ alles auff das haͤꝛteſtangezogen / Wiewol nu das

Herodes ſchwaͤrlich trůg / doch bezwang ſhn innbrünſtig liebe / das er diſe
vnd andere ſchmachwoꝛtvõ ir verduldet vngepeyniget / doch zůletſt / als

die ding taͤglich inn boßhait auffwachſen wurden / gedacht Herodis mů⸗

ter vnd ir ſchweſter Salome / die allweg mit Marianne vneins waren ⸗
ſy zůdemmen/ vnd beſtoͤlten eynen Herodis ſchencken / Mariannem gegẽ
jin zůuerſagen/ inn ſollicher maß/ wie ſy in gebetten het / ir hifflich zůſeyn
das Herodi etliche tranck gegebẽ wurden / die ſy auffin gemacht het/ vnd

mer/ wie ſy ir geſtalt kurtzlichaber außgeſandt hett / den oͤbꝛiſten Roͤmern

ſy inn vnoꝛdenliche lieb zůbewegen / dardurch ſy in meinet zůuertreyben /
Als aber Herodi / von dem ſchencken ſollichs geſagt waꝛd/ mocht er leicht
darauff gelauben legen/ wann vngeſtůmigkait ir woꝛt vnd werck zeigten
one das groſſen vnwillen an/ vnd ward daruon haͤꝛtigklich geraytzt / vnd
ſo in aͤngſtlichemwůten entzündet / das er ſy voꝛ allen freünden verklaget /
vnd duich gemainen rath der ſelben/ ſyals eine die in Künigklicher Maye

ſtat ſchwerlich geſündiget hett / zů dem tod verdammet / Alsſy das verna

me / erkücket ir edels gemůt alſo/ das ſy den tod gantz verachtet / vnnd mit

vnuerkerter geſtalt kecklich mit mannes můt vnd trucknen augen/ allan⸗
der weinend anſahe / nit allain vngeziteret / ſonder auch begirlich / als eine

die ſres ſtreits geſigt het / on alle hoffnung des lebens / dem nachrichter dz

haupt abʒůſchlahen auffrecket / dardurch ſyfr gedaͤchtnuß vil rhůmlicher

gemacht hat / dann ſo ſy Herodſ zů fůſſen gefallen wer / vnd zů wainen er⸗

beten het / ir leben etlich zeit zů friſten / darzů ſchůff ſy ewige raach herodi
der vmb ſeinen neid allweg inn tꝛauren leben můſt / das in ſo hoch reüwet

das er ſein allerſchoͤnſts Weyb toͤdten het laſſen .

Von Cleopatra .

Das lxxxiij . Capitel.

nig võ Ptolomeo der Moꝛen künig/ der Lagi ſon geweſen iſt / irn

vrſpꝛung gezogen hat / vnnd Dionyſij Ptolomei / odder als ander

woͤllent / Minei des künigs tochter geweſen iſt / ſo iſt ſy doch duꝛch

boßheit ʒů regierung des reichs kommen / vnd hat auch vber das ſelb vnd

vder die ſchoͤneſres leybs kein ware durchleüchtigkait an ſr gebebt / wann

ſy iſt herwiderumb durch ir geitigkait / vnkeüſche werck vnd moꝛtliche v⸗
ſchenn / wann Dionyſius oder Mineus

ſht vatter / was der Roͤmer vnnd Juli des Keyſers obriſter freünd / das

N iij erſt ſar

KCee5
iſt geweſen ein Egyptiſch Weyb / vnd ob ſy durch vil kü
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Boccatius bon den
I erſt ſar ſeiner regie⸗

8 . rung / vnnd als ehr

. ſterben ſolte / ließ er

I ein Teſtament hin
R der jm / dz der eltſt

ſon Liſania gheiſſẽ
ſein ſchweſter Cleo

patrã zů Weib naͤ⸗

me / die auch die aͤlt

ſte tochter was / als

ſy nach ſrer geſatze
wol thůn mochten

5 rvñ die beid nach ſey

nem tod regieren ſolten / wann die ſchantlich vppigtait was in Egyptenn
gemein / das kein leiplich ſypp die Ee wenden ſolte / wann allain der vaͤt⸗

tern vnd můtter gegen ſren kinden / das war volbꝛacht / Aber als inn die

tag die 5 begirlichayt / das Künigreych allain zů regieren

wachſen ward / fielſie inn ein ſollichs moꝛdtlichs vbel / das ſye den ſelbenn
fängling/ erſt flünfftzehen lar alt / lren brůder vnnd mann mit vergüfftem
tranckertoͤdten ließ/ durch das ſie das Rünigreich allain Regiert / Aber

kurtz darnach beſchach ehs / dzder groß Pompeius vil nahendt die gantze

Aſiam gewan / vnnd ʒoch mith ſeinem heer inn Egypten / vnnd machet

alda den jüngern ſon ʒum künig vnd regierer des Reichs Egypti / daruõ

Cleopatra ſo beſchwaͤrt ward / das ſye wider ſhn zů ſtreitten jre waffenn

rüiſtet/ Inn diſenn dingen zoch Julius der Kayſer auß wider Pompeium

vnnd fellet ſein heer inn Teſſalia / vnnd ward der füngling voꝛ von Pom

peio zů künig gemachet/ nahet bey Egypten nider gelegt / doch als Julius

der Keyſer dahin kam / fand er ſye dannocht groß krieg vnder ſhn furent /
Vnnd als er die partheyen ſhre ſach ʒůuerhoͤꝛenfür ſich beruͤffen ließ / das

wir des brůders todt geſchweigen/ kam Cleopatra⸗ mit ſollichenn lüſti⸗

gen raytzungen vnnd Künigklichen ʒierden gewaͤpnet/ das ſy wol hof⸗

fen mocht / den regierer der gantzen Welt / inn lieplich begirlichkayt zů⸗

bewegen / dardurch ſye ſhres begerens leycht moͤcht geweret werden /
wann ſy was ſchoͤn vber alle Weyb / vnd kund ire augen künſtlichen zwir

lend erzeigen / mit lieplichen woꝛten / dʒ ſy leicht wen ſy wolt in weichmů⸗

tigkait bewegen mocht / alſo bracht ſy den vnkeüſchen Fürſten mit kleiner

arbait inn ſhr geſellſchafft / vnnd hetten manige gemeine nacht entmitten

vnder dem Alerandriſchen krieg / vnnd gebar von ſhm eyn ſon / den ſy
nach ſeinem nanien Ceſaꝛeonem heiſſenließ / als aber der ung Ptolomeus

von dem Keyſer wider ledig in ſein reych geſetzet ward / bewegten in die

ſeinen/ dz er ſich aber wider den Keyſer rüſtet / der in doch erloͤſt het / Vñ
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als er auß zoch wider Netridatem / der dem keiſer zů hilf kom̃en wolt mit
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namhaffſten Weybern. LXX

ſeinem heer fürkeret in der Kaiſer / vnd vberwand in vnd alles ſein heer
ſo maͤchtigklich/ das Ptholomeus die flucht deß meeres verſůchet / vnnd

ward das ſchiff von den fliehenden alſo beſchweret / das es vndergienge /
alſo endet der ſelb Ptholomens / vnd wurden die ſachen Alexandrinoꝛum

geſtillet mit dem das ſy ſich an den Kayſer ergaben / Nach dem ward ſich
der Kaiſer rüſten vber Pharnacen den Rünig Ponti zůʒiehen / darumb

das er Dompeio beyſtand gethan het / vñ in dem abſchaiden Cleopatram
zůbegaben / vmb jr beyligen ſouil naͤcht/ auch vm̃ das ſy im hüfflich bey ge⸗

ſtanden wz/ machet er ſy gewaltige Künigin in gantzer Egypten / wañ ſy
auch anders nit begeret / vnd fuͤret ſhr ſchweſter mit ſim hinweg / darumb

das ſy ir keinen eintrag inn ir regierung thůn moͤchte/ Alſo behielt Cleopa
tra mit lüſtiger behendigkeyt das Künigreich /vndvbernam ſich ſollicher
regierung ſouil/ das ſy nit wann nach leibs luſt allzeyt lebet / vnnd darbey
golds vnnd klainat ſo geytzig / das ſy vmb ſollichs zůbekommen / der Kü⸗

nig inn V rient / ein gemaine fraw geſehen warde / dardurch ſy manigen
herꝛen inn armůt bꝛacht/ vnd nit allain die ſelben/ ſonder beraubt ſy auch

die tempel / vñ nam darauß alle zierde von gold vnd geſtain / vñ ließ ſy laͤr

ſtan / darnach vber etlich zeyt / alsder kaiſer Julius getoͤdt ward / vñBru⸗
tus vnd Caſſius die in getoͤdt hetten / auch vberwunden / zochAnthonius
inn Syriam / als bald aber Cleopatra das vername / erhůb ſy ſich ſo luſt⸗
lich vnd wolgezieret jm entgegen zůkommen / das ſy durch ihr ſchoͤnevnd

vnkeüſche augen mit raitzen der gebaͤrde/ den vnlauteren menſchen/ leicht
inn ſhr liebe ʒiehen mocht / darinn er auch ſo nnbrünſtigklich entzünndet

warde / das er vmö der gebet willenn / die voꝛ irem bruͤder vnd mann /
mit gyfft ertoͤdtet hett / ſr ſchweſter Arſindem mit ſeiner hand erwürgt in

dem Tempel Diane / inn der ſtat Epheſeoꝛum / darein ſy vnſalige freiung

zůhaben geflohen was / das was der erſt lon Cleopatre / von ſrem newen

bůlen / vmb den eebruch empfangen / dasſy deſter minder eintraͤg inn irer

regierung doͤꝛfft beſoꝛgen/ Vnd da das vbel weib Cleopatra die ſitten An

thonij erkennen ward / ſchaͤmet ſy ſich nit von ſhm zůbegeren die Künig⸗

reich Syrie vnd Arabie / aber doch / dodas ſhn zůuil vnnd vber groß be⸗

dauchte / das er der begird der frawen die er lieb hette / genůg thaͤte/ gab er

ir inn baiden rechten gůte ſtücklin von land / leüt / maͤrckt vnd ſtett / vnnd

alles das zwyſchen dem groſſen waſſer Eleuthreum vnnd Egypten / ligt

an dem end Syrie / on allein das Künigreich Sydonem vnd Tyrum/ die

behielt er / Da ſy nun das alles eingenom̃en hette / vnd Anthonius in Ar⸗
meniam ziehen wolt / delaitet ſy in in geſtalt der liebe nachuolgend/ biß an

das waſſer Euphꝛaten / vnd als ſy durch Syriam wider heim inn Egy⸗

pten ziehẽ wolt / ward ſy von Herodi Antipatris die ſelben ʒeit der Juden
künig gar wol vnd eerlich empfangen / ſy ſchaͤmet ſyauch nit an ſhn durch

die kuppler ʒů erwerben / gemeinſame mit imʒůhabẽ / zůuerſůchen / wa das

beſchehe ſein künigreich ſm abzůziehẽ / dz er doch durch die hilf Anthonü er

A iiij woꝛben

DS rrPrbpb—̟——ͥ ⁰e———— r‚r‚r˖rr .



Boccatius bon den

woꝛben vnd nit lang beſeſſen hett/ Aber do das Herodes mercken ward⸗

widert er ſich ſollichs beyligens/ nit allain Anthonio zů eeren / ſonder auch

das er von einer ſollichen vnrainen frauwen / vnuerarckwonet belibe / er

hette ſy toͤdten laſſen / wann ſeine raͤth nit daruoꝛ geweſen weren / vnnd

doch Anthhonio zů eeren/ ſchencket er ir die gült riericũtis / da der balſam

wůchs / den fuͤret ſy mit jr gehn Babylonia inn Egypten / da er noch wech

ſet biß auff den heütigen tag / alſozohe ſy mit diſen vnd andern groſſen ga

ben võ Serode / wider iñ Egypte / darnach aber als Anthonius võ dẽ Ar⸗

menen die er iñ dieflucht gekeret hette / vnd ſyberůffteim entgegen zoch⸗

darum̃ das ßy in deſter begirlicher mit jrem vm̃fahen empfienge⸗ ſchenckt
erir Arthabarzanẽ den Kunig Armenie / mit ſeinen ſünen / vñ allen ſeinen

raͤthen/ vnd allemſchatz / die er aller durch vntreiw vnd boͤß liſte gefang⸗

en het / daruon das geytzig weib vber ſeer erfrewet ward / vnd empfyeng
den ſnnbrünſtigen liebhaber ſo begirlich/ ſo waichmutigklich⸗ſo mit ray⸗

tzendẽ ſchmaichen / das er ſein weib Octauiam / die ſchweſter Octauiani

deß Raiſers verlaſſen / vñ ſich von ir ſchaiden wolt / darumb das er Cleo⸗

patram innerlich liebet/ vnd zůweib nemen moͤcht. Vnnd auff ein zeyt als

dem tiſch ſaſſen/ vñnach aller wolluſt inn vberflüſſiger

oſt vnd tranck lebten ſo groß / das nichts zů leibs luſt vnd begirligkeyt
mocht erdacht werden / es wurde geſůcht vnnd erfunden / ſpꝛach Antho⸗

nius zůſhr / Was moͤcht doch vnſer herꝛlicheytvnd koſtlicher wirtſchafft
geleichen / als ob ehr ſpraͤche/ koͤſtlicher ſpeiß ſeind nit ʒůmachen / wann

vnns taͤglich berayt werdenn . Antwortet das vnkeüſch vnreyn weib /
Sy wiß te wol ein trachtzůmachenn / das ſy nach einem nachtmal tau⸗

ſendt mal ſouil allain eſſe / als vil ſeyner mal koſtes nemen / meynt Antho⸗

nius das nicht ſein mügen / doch wolte ehr es gerenn ſehen/ vnnd deß lu⸗

ſtes auch gewar werden / vnnd ſetzet das zůerkennenn Lucium Plau⸗
tum / als eynen richter / vnnd als den naͤchſten tag darnach / deß Künig es

ſpeiß nit vber die gewonheyt gemert wurden / lachet Cleopatra vnd ſchůf
fe mit jren dienern das ſy ſre ſpeiß bringen ſoͤlten/ Die diener brachten ni⸗

chts dañ ein geſchirꝛ mit vberſaurem eſſich/ als ſy voꝛ von ir vnderwyſenn
waren / Zůhand nam

55
berlin das ſy inn irem oꝛe nach frer gewonheyt

ʒů einer zier trůge / deß koſtens nit zůſagen was / vnd leget das inn den eſ⸗
ſich/ vnd ſo bald es darinn ʒerguͤng/ tranck ſy es auß / vnnd als bald wolt

ſy das ander berlin geleich koſtlich / vondem andern oꝛ auch alſo verzeret

haben / wann das Lucius Plautus daruoꝛwas / mit dem das ehr die vr⸗

thail gab / Anthomus wer vberwunden / alſoward das ander berlin be⸗

halten / vnd gewan die Künigin / Das ſelb berlin warde darnach in zwey

getailt / gehn Rom gefuůret in den oͤberſten Tempel Pantheon gehaiſſen /
vñ alda der Goͤttin Veneri iñ jre oꝛn gehenckt / zůlanger zeügknuß deß hal

ben nachtmals Cleopatre aber mer / als die vnerſettlich geitzigkeyt võ tag

ʒů tag inn dem vnkeüſchen weib / noch mehr wachſenward / darumb das

ſy alle



namhaffſten Weybern . LXXI

ſy alle dingzůſanen knypffet/ nach diſem koſtlichen nachtmal / bat ſy den
truncknenn Anthonium / das er hr das Roͤmiſch reych ſolt vnderthaͤni
machen / zů geleicher weiß als ob inn ſeinem gewalt ſtůnde / das Roͤmiſ⸗
Reich hin zůgeben / Er verſpꝛach ir das zůgeben / doch wenig fürbetrach⸗
tend ſein macht vnnd der Roͤmer/ vnd was er daran zůgeben hett / wañ

ſeyn vernunfft was von dem wein verſtopffet / Qgůtter Gott / was

groſſer dürſtigkeyt zů bitten / die thoꝛheyt deß gebenden was auch nicht
klainer / O vnſaͤgliche miltigkait ſollichs gůts / das ſouil lange zeit mit ſo
groſſer muͤe vnd arbait / mit ſouil blůtuergieſſen / mit ſouil hochgeadleter
mann / todtſchlegenn / mit ſouil trengenn menigs volcks vnnd landes /
mit ſouyl groſſen geſchichten / mit ſouyl hertten ſtreytten / kaumzůſamen
bracht iſt / wirt einer ſollichen frawen vmbjr ſchlechtes bitten zůgeſaget /
ſo ringfeltigklich vnbedacht / als ob es ein hirten heüßlin wer / doch vnuol⸗

ſtrecket / wann diſer gewalt nit an ſjm was / wann mit dem ſcheyden das

Anthonius gethan hett O ctauie/ der ſchweſter Oetauiani / ward vney⸗
nigkeyt geſaͤet/ vnd anfang / toͤdtlichs krieges / ſouil das Octauianus vnd

Anthonius inn geſam̃leter heeres krafft / wyder einander zugen / aber

Anthonius vnnd Cleopatra kommen mit vyl wolgerüſten ſchiffen/ der
ſegel vonn Purpur gemacht waren / vnnd die ſchiff von gold erſchinend /
vnd fůren inn Epyrum / da lendten ſy vnnd ſtritten zůland mit dem heer
Octauiani / vnd ward das heer Anthonij alſo getreñt / das ſye hilff durch
die flucht wider inn ire ſchiff erholten / vnd fůren in Accium / zůuerſůchen

ob inn deß meeres ſtreyt icht baß gelücken woͤlte / wider die Octauia⸗
nus auch ſein ſchwager Agrippa / mit groſſer menge der ſchiff / inn wun⸗

derbarer mañhait / ſturm̃lich ſtreytten ward / auch hertigklichen von ſhm
empfangen / ſouil das der ʒweyffel lang beſtůnd / in woͤlchem heer der tod

regieren wurde / Zůletſt als ein beduncken was / das heer Anthonijwoͤlte
wackẽ / ward die waichmůtig Cleopatra dieerſt / iñ irẽ guldin ſchiff dariñ

ſy ſaß/vñ mit ir lr . ande ſchif hinweg fliehẽ/ derward Anthonius zůhand
nachfolgen vnd kom̃en in die flucht widergehn Egypten / das von in das

Roͤmiſch reich nit eingenom̃en ward / als ſhꝛAnthonius zů geben verſpꝛo⸗
chen hett / Als ſy aber inn Egypten kommen/ ſandten ſyeein groſſe menge
wider auß das Künigreich zůbeſchirmen/ biß an das rot meer / doch vn⸗

nutzlich / wann ir vberwinder Octauianus zohein alle zeyt nach / vnd fel⸗
let ſy in menigem ſtreyt / allzeyt glücklich/ ſouil das ſrer wenig beliben/ die

ſelben begerten von O ctauiano frid zůerwerben / aber das mocht nit ge⸗

ſein / darum̃ Anthonius alſo verzweyffelt / das er in ſein haimlich gemach
gieng / vnd ſich ſelb mit dem ſchwerdt ertoͤdtet / Als aber Cleopatra ver⸗

nam das ſy vberwunden was / gedacht ſy nach frer alten gewonheyt/ mit

ſchmaichendem raitzenn auff das ſchoͤneſt gezieret Octauianum zůbewe⸗

gen zů vnlauterkeyt / als ſy voꝛden Keyſer Julium vñ Anthoniũ zůſr ge⸗

bracht hett / aber Octauianus verſpürtzet ir vnreynes

8 alſo
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Boccatius bon den
alſo verzweyflig ward / das ſy eingieng zů irem Anthonio inn den koſt⸗fo Hlaſdeen ond legt ſich neben ſeinen todten leichnam / vnnd ließ ſhr

oͤffnen die adern der arm / vñ güfftig natern Hypnales gehaiſſen / auf die

wunden ſetzen/ alſo endet ſy ihr leben / wann etlich ſagen der ſelben nate⸗

ren natur ſey / wa ſy alſo angeſetzet werden / das ſy den menſchenzů ſchlaff
bewegen / biß inn den tod / Alſo nam die groß vnlauterkeyt / mit ewiger gei

tzigkeyt / end deß lebens / wie Octauianus die nateren geren von ſhrenn
vergyfften wunden gezogen hett / hilfflich zů dem leben zů ſein/ als er die

ſchlaffend fande / aber vnuerfaͤngklich/ wann die gyfft hett das hertze v⸗

berwunden / Alſo ließ Octauianus volbringen ein koſtlich grab / das An⸗
thonius hette angehebt zůmachen / vnnd leget ſhre todten leichnam zů⸗

ſamen darein .

Von Anchonia der cochter Anthomj
Das lxxxiiij . Capitel .

Uthonia die ſünger / deßhalben 15 genennt / das ſy noch ein elte⸗
re ſchweſter hett auch alſo gehaiſſen / was ain zierlich exempel al⸗
Nen nachkoñenden frawen / die jren witwenſtande inn rainer keü⸗

ſcheyt behalten woͤllen/ Sy was deß voꝛigen Marei Anthonij Triumui⸗

ki tochter / doch von O ctauia der ſchweſter Octauiani geboꝛn/ vnd war⸗

de zů weib gegeben / Druſo dem brůder Tyberij Neronis / vnd Octauia⸗
ni Anguſti / vnd gebar von ſjm Germanicum vnd Claudium / der nach⸗
mals Koͤmiſcher Kaiſer ward / vnnd ein tochter Linillam / Als aber der

ſelb Druſus außgeſandt ward inn vnſere Teütſche lande / ſy iñ vnderthaͤ⸗
nigkait vnnd gehoꝛſam der Roͤmer zůhalten / warde ſm als etlich ſagen /
durch anſchickung ſeines brůders Tyberijzů Mentz vergeben / deß leich⸗
nam noch auff diſen tag vergrabenligt / zůMentz hinder S . Alban auff

dem plan inn dem ſtainin thurn / deß geſtalt iſt / als die Augſpurger Byr
inn ſtem ſchilt/ die ſelben jnen auch Oruſus gegeben hatt / Aber Tuus Li⸗
uius ſchreibt inn ſeinem letſten thail / er viel aß einem pferd vnd ſturs / vñ
wurd von Tyberio gehn Rom gefuet / vnd eerlich beſtaͤtet zů dem grab .
Als aber Anthonia nachſrs mañs tod iñ groͤſſerſchoͤnevnd pluͤendem al⸗
ter / in witwen ſtand geſetzt ward / meynet ſy genůg ſein einer erbern fra⸗
wen / ein mal inn eelichen ſtat ʒukomen / vnd mocht von niemandt bewegt

werden wider zů heyraten / ſonder lebetſy allir tag in

5 ſchwiger hauß /
vnd inn fres mañes ſchlaffkamer ſokeüſch / ſo rain / ſo hailigklich / das

ir
witwen ſtand / alles leben der andern witwen / von denen ſe

geſchriben iſt / vbertreffend was / Vnd ſouil mer iſt ſie zů⸗
loben / das ſy vnder den vnleüterſten geſchlechten

vnd vnreinigkeit ſres vaters Marci An⸗

thonij ſo ſtaͤt beliben ſt .
Von
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